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Mittwoch, den 2. Marz. 


Das Ausland. 

Die Reichstagswahlen find vorüber, und die drohenden Ge⸗ 
rüchte über Krieg und Kriegsgefahr in der Hauptſache verſtumat: 
In Paris hat man feine Sorgen mit den geringen Ausſichten 
auf eine Fortexiſtenz des Mintſteriums Goblet und verhält ſich 
in Allem, was Auswärtige Politik heißt, mäuschenſtill. Aber 
zum freien Aufathmen kommt es doch noch nicht; es iſt kein 
Zweifel, daß in Petersburg zur Abwechſelung wieder einmal recht 
ſchlechte Laune herrſcht. Es kommt hier keine drohende Kriegs⸗ 
gefahr in Betracht, aber find die internationalen Beziehungen 
getrübt, jo übt das ſeine Rückwirkung auf die Völker und auf 
Handel und Wandel. Der Czar iſt verdrießlich. Von Peters ⸗ 
burg aus {ft vor einigen Weonaten wiederholt verfichert worden, 
man werde ſich um Bulgarien gar nicht mehr bekümmern. Das 
wurde geſagt in der Hoffnung, die Bulgaren würden zu Kreuze 
kriechen, wenn ihnen jede Ausſicht genommen ſein würde, einen 
neuen Fürften zu erhalten. Die bulgariſche Deputatton hat ouf 
ihrer Rundreise in den europäiſchen Hauptſtädten den denkbar 
kürzeſten Beſcheid erhalten; man hat ihr gerathen, ih mit Ruß ⸗ 
land auszuſöhnen, die Forderungen des Czaren zu bewilligen. 
Ades das hat keine practiſchen Reſultate zur Folge gehabt, eben⸗ 
ſowenig die in Konſtantinopel eingeleiteten Verhandlungen. Die 
bulgariſche Regentſchaft weigert ſich entichteden, ſich auf Gnade 
und Ungnade den Ruſſen zu übergeben, und jo ft Alles genau 
ſo geblieben, wie es geweſen; in Peters burg hat man wieder 
einmal eine Enttäuſchung erfahren. Das thut nicht angenehm, 
daher der Aerger des Czaren. 

Die deutſch⸗ und öſterreich⸗feindliche Partei in Petersburg 
thut ihr Möglichſtes, die Verſtimmung zu ſchüren, und aus der 
Maus einen Elephanten zu machen. Der Czar hegt perjöniid 
die freundſchaftlichſten Geſinnungen für das deutſche Reich und 
ihm liegt auch kaum viel an einem Krieg mit Oeſterreich Un⸗ 
garn, aber in der Hauptſtadt des ruſſiſchen Reiches miſchen ſich 
gar zu viele unberufene Hände in die Auswärtige Politik ein. 
Da wird gehetzt und intriguirt, bis der blaue Himmel der Aus⸗ 
wärtigen Politik wirklich ein paar Wölkchen zeigt. Dieſe Partei, 
an der Spitze der vom Czaren mit einem hoben Orden ausge⸗ 
zeichnete Mos'auer Geheimrath Katkow, nützt die ſchwachen Sei ⸗ 
len des Claren vortrefflich aus, und da fie weiß, daß es am 
meiſten doch an Oeſterreich Ungarn liegt, daß Rußland nicht nach 
Belieben in Bulgarien ſchalten und walten kann, ſo wird mit 
Kräften dahin gearbeitet, den Kaiſer gegen Oeſterreich's Bundes⸗ 
genoſſen, Deutſchland, einzunehmen. Fürſt Bismarck betonte im 
Januar im Reichstage, daß es ſehr ſchwer und ein wenig ange⸗ 
nehmes Amt jet, zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn die 
Freundſchaft herzuſtellen. Von Petersburg aus werden an Deutſch⸗ 
land ſehr weitgehende Anſprüche geſtellt, Oeſterreich und womög⸗ 
lich auch England zur Nachgtebigleit zu bewegen; Alles das if 
aber leichter geſagt, wie gethan. Daher die un behagliche Stim⸗ 


mung. 
Es wird betont, daß zwiſchen Rußland und dem deutſchen 
Reiche das herzlichſte Verhältniß beſtände. Das Papier iſt gedul⸗ 


=, Der Wilderer. 


Von Fritz Brentano. 


Nachdruck verboten. 
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Acht Tage waren ſeit der Mordſcene am Waldquell vergan⸗ 
gen — acht lange — ſchwere Tage. 

Die Förſterin hatte am andern Abend bereits im Dorfe die 
Mittheilung gemacht, daß ihr Mann, der in das Revier gegan⸗ 
gen, nicht wieder zurückgekehrt jet. Hatte fie auch an ſeiner Seite 
ein freud⸗ und troſtloſes Leben geführt, jo überkam fie doch 
jent eine ſchreckliche, innere Angſt, und ein ſchwerer Vorwurf 
aſtete auf threm Gewiſſen, wenn fie der letzten Unterredung mit 
ihm gedachte. 

Ob er vielleicht hinausgegangen war in die weite Welt, wie 
er ſchon einmal gedroht? b er Ah am Ende gar ein Leid 
angethan ? Sie wußte es nicht — aber Eines fühlte fie, daß fie 
ihn nie wiederſehen werde. 

Und ſie ſah ihn nie wieder. 

Wahl wurde der ganze Forſt abgeftreift — kein Buſch blieb 
undurchſtöbert, denn die Männer aus dem Dorf hatten ſich tage⸗ 
lang auf die Suche begeben, allein dee Förſter blieb verſchwun⸗ 
den Der erſchoſſene Hirſch wurde gefunden und neben ihm eine 
mächtige Blutſpur, allein das dunkle Räthſel derſelben blieb un⸗ 
gelöR, der Mund des Grabes in der Mordeiche verſchloſſen. 

N Und wunderbar! Während ſonſt Volksſtimme — Gottes⸗ 
ſtimme iſt, diesmal ſchwieg fir, denn während auf Den und Je⸗ 
nen als den Täter gerathen — hier Einer und dort Einer als 
Wilderer und Mörder des Förfters bezeichnet wurde, auf Ulrich 
gr Schwedenhof dachte Keiner, denn Niemand hatle eine 

bnung davon gehabt, daß der ſtille, ſcheue Mann faſt allnächt⸗ 

binausgegangen war zum Wald. Wohl wußte man, daß die 
Föͤrſterin einſt die Braut Ulrſch's geweſen, daß der Vater Ul⸗ 
rich's von der Hand des Förſters gefallen war — aber darüber 
waren Jahre vergangen, und weil Die vom Schwedenhof nicht 
zu Denen gehörten, die aller Welt tagtäglich von ihrem Schmerz 


wäre und wiederkehren werde, 


1887, 


dig, aber man wird ein wenig mißtrauiſch, wenn man ſieht, daß 
dieſen ſchönen Worten eine reelle Grundlage ſo gänzlich fehlt. 
Was ſoll man von den ruſſiſchen Freundſchaftsbetheuerungen 
halten, wenn im gleichen Moment die Nachricht von neuen Zoll» 
ſchraubereien kommt, die die deutſche Induſtrie ſchwer treffen 


würden? Allerdings würde der neugeplante ruſſiſche Eiſenzoll 


auch andere Länder empfindlich treffen, aber Deutſchland als 


Nachbarſtaat Rußland's wird dadurch am meiſten berührt. Staats⸗ 
ſecretär von Bötticher 


ſprach im vorigen Herbſt in Köntgsberg 
die Hoffnung aus, es werde gelingen, die Handels beziehungen 
zu Ruhland zu regeln, ein Ausſpruch, der großen Beifall fand. 
Leider hat ſich dieſe Hoffnung nicht erfüllt, der neue Eiſenzoll, 
der bevorſteht, beweißt, daß es nicht beſſer, ſondern ſchlimmer 
wird. Rußland's innere Politik iſt bekanntermaßen alles An⸗ 
dere eher, nur keine deutſchfreundliche. Der Czar läßt ſich hier 
vollſtändig von der ſogenannten national ruſſiſchen Partei leiten. 
Dieſe ſelbe Partei iſt es, welche auch in der äußeren Politik 
Mißtrauen gezen Deutſchland zu ſäen fi bemüht, und geht 
auch der größte Theil der Saat nicht auf, etwas trägt doch 
Frucht. Alexander III wird zum 90. Geburtstag Kaiſer Wil⸗ 
helms ſeinen Oheim, den Grobfürften Michael, nach Berlin jen- 
den. Derartige Höflichkeitsakte haben auch ihre politiſche Bedeu⸗ 
tung; aber auf ihnen allein ruht nicht die Freundſchaft der 
Staaten. Was hat die Kaiſerzuſammenkunft von Kremſier ge⸗ 
nützt? Gar nichts! Wirkliche Freundschaft muß reelle Grund- 
lagen haben, wie ſie in den Beziehungen zwiſchen Deutſchland 


und Oeſterreich⸗Ungarn beiſpielsweiſe beſtehen, Worte allein thuen 


es nicht. Rußlond fordert ſteis von Deutſchland, und wir er⸗ 
halten zur Gegenleiſtung Annehmlichkeiten wie den Eijenzod zu- 
gedacht. Glücklicherweiſe iſt der letztere noch nicht bindend be⸗ 
ſchloſſen, und die Reichsregterung wird es ſicher an Bemühun⸗ 
gen nicht fehlen laſſen. das Schlimmſte abzuwenden, wie über⸗ 
haupt endlich mit Rußland ins Reine zu kommen. Freilich, 
manchen Tag Arbeit kann das noch koſten. 


5 2 * 
Preußücher CLandlag. 
Abgeordnetenhaus. 

(22. Sitzung vom 28. Februar.) 

Am Montag wurde der ganze Staatshaushaltetat pro 1887188 uns 
verändert in dritter Leſung angenommen. 

Eine ſo ſchnelle Erledigung iſt bieher noch nicht dageweſen. 

Zur Debatte kam es nur um einzelne lokale Wünſche bei den ver⸗ 
ſchiedenen Etats, beanſtandet wurde keine einzige Forderung. 

Außerdem wurde der Geſetzentwurf betr. das Verfahren und das 
Koſtenweſen bei der Güterconſolidation im Reg.-Bez. Wiesbaden defini⸗ 
tiv angenommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. (Petitionen, kleine Vorlagen.) 


Tagesſcha u., 
Thorn, den 1. März 1857. 

Der Kaiſer hörte am Montag verſchiedene Vorträge und 
S pn 
erzählen und Jeden zum Zeugen deſſelben aufrufen, jo glaubte 
man, daß jene Vorfälle verſchmerzt, jene Wunden vernarbt 
ſe ien. 

Und ſo ging Ulrich nach wie vor ruhig unbeachtet ſeinen Weg. 
Acht Tage waren jeit dem Verſchwinden des Förſters vorrüber — 
die erſte Aufregung hatte ſich gelegt, und man fing ſchon an, dem 
Gedanken Raum zu geben, daß er am Ende doch nicht ermordet 
weil ſich ſogar keine Spur von 
der Leiche finden wollte Nur zwei wußten ſicher, daß dies 
nicht der Fall ſei, und daß er irgendwo draußen in einem ſtillen 
Winkel des Waldes liege — Gertrud, ſein Weid und die Schwe⸗ 
deuhofbäuerin, die Mutter des Mörders. Und während die 
Erſtere in dumpfem Hinbrüten in dem elnſamen Forſthaus 
ſaß, das fie nun bald verlaſſen mußte, um anderweitig den 
Kampf mit des Lebens Sorge aufzunehmen, ſchlich die Andere 
wie ein Geſpenſt durch den Hof. Ueber ihre bleichen Lippen 
kam kein Wort, am wenigſten aber der Name des Todten — 
ihre Augen aber wichen ſeit jener Nacht dem Sohne aus, und 
nur zuweilen, wenn ſie ſich unbeachtet wußte, traf ihn ein Blick 
ſo voll von unendlichem Schmerz und Jammer, daß er hätte zu 
ihren Füßen ſtürzen und aufſchreien mögen: 

„Ja, ja, Mutter! Ich hab's gethan!“ 

Aber es waren zwet harte ſtarke Naturen, wie alle vom 
Schwedenhof. Kein erlöſendes Wort wurde gesprochen — Mut⸗ 
ter und Sohn gingen, belaſtet mit dem furchtbaren Geheimniß, 
ſchweigend neben emander her — aber deſto tiefer grub ſich das 
Weh in die Bruſt der Erſteren und ſichtlich ſchwand die hohe, 
ſtattliche Frau dahin. — — — 

Seltſame Geſellen waren auf dem ſonſt ſo einſamen Hofe 
eingekehrt. Ulrich hatte ſie zuerſt am Morgen nach dem Mord 
getroffen, wie ſie lauernd das Wohngebäude umſchlichen und ihn 
geheimnizvoll nach einer alten Scheune winkten. Wie eine ent⸗ 
ſetzliche Ahnung war es über ihn gekommen als er die zerlump⸗ 
zen Geſtalten ſah, als fie ihn jo mißtrauiſch angrinſten, und blitz⸗ 
end ſchnell kam ihm jener Ruf „Mörder“ zu Sinn, den er im 
Augenblick gehört batte, als er den Schuß abfeuerte. Im Au⸗ 
genblick der Erregung freilich hatte er an eine Sinnesläuſchunt 


unternahm am Nachmittag eine Spazierfahrt durch den Thier⸗ 
garten. Nach der Rückkehr conferterte der Kaiſer längere Zeit mit 
dem Fürſten Bismarck. — Am Hofe iſt man bereits vollauf mit 
den Vorbereitungen zum Geburtstage des Kaiſers beſchäftigt, 
deſſen Feier in jeder Beziehung ganz außerordentliche Dimenſto⸗ 
nen annehmen wird. Auch die Zahl der fürſtlichen Gäſte des 
Hofes wird eine ſehr große ſein. Bei allen Anordnungen geht 
man indeſſen davon aus, dem greiſen Monarchen ſoweit wie mög⸗ 
lich Schonung angedeihen zu laſſen, und es wird daher der Kai⸗ 
fer nur in beſchränktem Matze den Hoffeſten beiwohnen. 

Zum 22. März kommt auch der König Albert von Sach⸗ 
ſen nach Berlin. 

Aus Darmſtadt wird über das Befinden des an den 
Blattern erkrankten ehemaligen Fürſten von Bulgarien tele⸗ 
graphirt: Die Krankheit des Pringen Alexander von Battenberg 
hat ihren Höhepunkt überſchritten; der Ausſchlag iſt ſtellenweiſe 
im Abtrocknen begriffen. — Im Bremen flarb der Kaufmann 
C. H. Wärjen, ein vielfacher Miktonär. 

Aus dem Kabinet des Königs Carl von Württemberg iſt 
an den Vorſtand des na tionalliberalen Wahlcomitee's in Stutt⸗ 
gart auf die Anzeige ven der Wahl des Kommerzienrathes Siegle 
ein Schreiben eingetroffen, in dem es heist: „Zugleich haben 
Se. Majeſtät der Hoffnung Ausdruck, verliehen, daß dieſes Ergeb» 
niß dazu beitragen werde, die Billigung des neuen NReitstages 
für die auf die Sicherung des Friedens und das Wohl des 
Reiches und ſeiner Glieder gerichteten Maßnahmen der verbün⸗ 
i 1 1 

e Eröffnung des Deutſchen Reichstages erfolgt i 
Berlin Donnerſtag Mittag 12 Uhr im en Saale 8 Lüntg⸗ 
lichen Schloſſes. Vorher findet Gottes dienſt im Dome und in 
der Hedwigskirche fait. 

Der Bundesrath beſchloß am Montag die Wiederein⸗ 
bringung der Militärvorlage, des Reichshaushaltsetats, des 
neuen Servistartfes und des Geſetzentwurfes über die unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhandlungen im 
Reichstage. 

Im Hinblick auf die beginnenden Reichstags verhandlun⸗ 
gen joll von nattonadiberaler Seite der Wunſch ausgeſprochen 
ſein, Centrum und Nationalliverale möchten ihre Plätze im 
Sitzungsjaale des Reichstages tauchen. Herr Windthorſt will 
aber noch nicht. Jetzt ſien die Centrums mitglieder zwiſchen Con⸗ 
fervativen und Nationalliveralen, die Nationalliberalen zwiſchen 
Centrum und Freiſiuntgen. Bei einem Tauſch wurden die Nas 
tionalliberalen alſo Nachbarn der Conſervativen, das Centrum 
Nachdar der Freiſinnigen werden. 

Die Regierung des Reichslandes hat, wie der „Poſt“ 
aus Straßburg geſchrieben wird, am 26. Februar die Auflöſung 
des Landes⸗Verbandes der eljäfſiſchen Geſang⸗Vereine angeordnet, 
deren Präſident der Baron Rudolph von Türkheim in Trutten⸗ 
hauſen iſt. Es ſcheint gegründeter Verdacht vorzuliegen, daß 
dieſer Verband den Bestrebungen der Pariſer Patrioten Liga 
nicht fernſtand. Die Auflöſung aller derjenigen Vereine, welche 
Acltdeutſchen ſtalutengemäß oder notoriſch die Aufnahme verwei⸗ 
geglaubt — jetzt aber erinnerte er ſich ganz deutlich, daß es eine 
fremde Menſchenſtimme war, welche ihm den furchtbaren Mahn⸗ 
ruf in das Dyr geſchrieen hatte. 


Und er hatte ſich nicht getäuſcht; denn als er mit den beiden 
Unbekannten in der Scheune verſchwunden war und nach einer 
Stunde etwa in die Wohnſtube zucückkehrte, da ſchien er um zehn 
Jahre gealtert, und von ſeiner blaſſen Stirne periten kalte Trop⸗ 
fen. Das ſorg gam vergrabene Geheimniß war nicht mehr fein 
eigen; nicht einen, zwei Zeugen hatte der Mord gehabt, und 
Ehre und Leben hingen von den beiden Strolchen ab, die ihm 
eben die furchtbare Entdeckung gemacht hatten, daß fie Alles mit 
angeſehen. Freilich hatten fie auch Stillſchweigen gelobt, wenn 
Ulrich ihnen die Mitiel gebe, daß fie in fernem Lande ein ande⸗ 
res, beſſeres Leben beginnen könnten — aber wer durfte dem 
Wort solcher Burſchen trauen, wer auf ihre verſchwiegenheit 
hoffen, wenn der Branntwein ihre Zungen löſte? Aber er mußte 
ihren Wünſchen willfahren, mußte ihr Stillſchweigen erkaufen, 
und fo wanderten die Beiden am Abend geſtärkt, gekleidet und 
reich mit Geldmitteln verſehen über die Grenze, nachdem ſie noch⸗ 
mals mit heiligem Eidſchwur Verſchwiegenhett gelobt hatten. 


Ueber Ulrich aber kam es wie ein Gefühl des Ekels vor 
ſich ſeloſt, als der Deſerteur und fein Genoſſe im Dunkel der 
Nacht verſchwanden. Der alte Stolz derer vom Schwedenhof bäumte 
ſich in ihm auf, er wollte hin auseilen und vor dem ganzen Dorfe 
das Geſländnttz ablegen, daß er den Förſter erſchoſſen habe, denn 
es dünkte ihm ehrenvoller als Mann die Sühne des Verbrechens 
zu tragen, als ſich landſtreicheriſchen Schurken in die Hände zu 
geben, ihre Mitwiſſenſchaft wie eine eiſerne Feſſel durch das Le⸗ 
ben zu ſchleppen. Abe: dann rang wieder der Gedanke an feine 
Mutter allmächtig gegen dieſes Gefühl. Er konnte es nicht über 
ſich gewinnen, ihr das namenloſe Elend, die entſetzliche Schande 
auzulhun, datz ihr Sohn als Mörder auf dem Blutgericht ende 
— ihr einziger Sohn, der ſo lange ihr Stolz, ihre Freude ge⸗ 
weſen war. : 

Und in dieſem wechſelnden Kampf der Gefühle ſchwanden 
Tage — Wochen — Monde. 5 


gerten, wird in den nächſten Tagen erwartet, wie denn überhaupt 
eine ſehr ſtrenge Handhabung der Vereinsgeſetze eintreten ſoll. 
Das Gleiche gilt von der Fremdenpolizei. Die Maßregel, welche 
vor Kurzem gegen Angehörige der franzöſiſchen Armee ergriffen 
wurde, wonach ſolchen nur für kurze Zeit der Aufenthalt im 
Lande geftattet werden kann, wird auch auf Civilperſonen aus⸗ 
gedehnt. Auch ſollen im Princip keine Jagdſcheine mehr an 
Franzoſen ausgegeben werden. 

Die Reichscommiſſion für die Erhebungen über die 
Sonntagsruhe iſt jetzt mit der Ausarbeitung des Berichtes be⸗ 
ſchäftigt, der in einigen Wochen dem Reichstage zugehen toll, 

Die Commiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
für das landwirthſchaftliche Unfalloerſicherungsgeſetz dat am Mon⸗ 
tag mit der Annahme des Berichtes ihre Arbeiten beendet. 

Das Comitee des deutſchen Sparkaſſentages in Berlin 
hat beſchloſſen, ſeine diesjährige Generalverſammlung Ende Sep⸗ 
tember in Magdeburg abzuhalten. 

Die Kirchenkaſſen des Herzogthums Brannjchweig haben 
jetzt endlich den Erſatz ihrer Unkoſten für das Trauergeräut nach 
dem Tode des Heriogs Wilhelm erhalten. Das Staatsmini⸗ 
ſterium hat dieſer Tage die Auszahlung der Gebühren in Höhe 
von ca. 19000 A verfügt. 

Die Nordd. Allg. Ztg. bringt an der Spitze ihrer 
neuſten Nummer folgende Zeilen: Berlin, den 28. Februar 1887. 
Die Zahl der Kundgebungen, welche mir aus Anlaß der Reichs⸗ 
tagswahlen von befreundeter Seite zugegangen ſind, iſt in der 
jüngſten Zeit ſo angewachſen, daß es mir nicht möglich iſt, ſie 
im Einzelnen zu beantworten. Ich erlaube mir daher auf dieſem 
Wege für die mir zugegangenen Beweiſe wohlwollender und 
patriotiſcher Gefinnung meinen verbindlichen Dank auszuſprechen. 

von Bismarck. 


Für die franzöſiſchen Soldaten iſt ein kleines deutſch⸗ 
franzöͤſiſches Taſchenwörterbuch erſchienen, welches alle für den 
täglichen Gebrauch nöthigen Redensarten enthält. So ſchne 
wird es wohl nicht zur Verwendung kommen. Su der 
Kammer iR am Montag der ſoctaliſtiſche Abrüſtungsantrag ab» 
gelehnt. Motivirt wurde das damt:, daß die Regierung und 
ganz Frankreich den Frieden wolle. Eine neue Friedenserklä⸗ 
rung jet alſo unnöthig. Gelänge es Frankreich trotz aller An- 
firengungen aber einmal nicht, den Frieden zu bewahren, jo 
würde eine Abrüſtung von den unheilvollſten Folgen ſein. — 
In Tonkin waren im Januar zwei Expeditionen gegen Schwarz. 
flaggen und Chineſen nöthig, wobei die Franzoſen 60 Mann 
an Todten und Verwundeten verloren, — Auf Korſika herrſcht 
große Aufregung in Folge der Nachricht, Leandii marſchtere mit 
einigen hundert Anhängern gegen Sarlène. Zwei Compagnten 
Infanterie ſind dorthin geſchickt. Leandri iſt der bonapartiſtiſche 
Advokat aus Ajaccio, welcher kürzlich in einem Aufruf zum 
Aufruhr aufforderte und Anhänger um ſich jammelte. 

Aus Nizza wird gemeldet, daß der König und die Königin 
von Württemberg dort bleiben und mit dem Beiſpiele 
der Ruhe und Kaltdlütigkeit vorangehen. Es übt das eine 
ausgezeichnete Wirkung aus. Die Geſammtzahl der durch 
das Erdbeben Getödteten und Verwundeten wird auf 2000 


eſchätzt. f 

ee In London verlautet, daß Deutſchland ſeine Betheiligung 
an der von England angeregten internationalen Gonjerenz über 
die Zuckerprämien zugeſagt habe. 

In Rom wird noch immer nach einem neuen Miniſterprä⸗ 
ſidenten geſucht. Jetzt iſt der Abg. Saracco dazu auserſehen, 
dem Depretts feine Unterſtützung verſprochen bat. Ob etwas 
daraus wird, iſt aber fraglich. — In den italienischen De⸗ 
putirtenkreiſen gilt es als nicht unwahrſcheinlich, Sa⸗ 
racco könnte den Auftrag der Cabtnetsbildung erhalten, 
da derſelbe bei der gegenwärtigen Lage ſicher auf die 
Unterſtützung von Deprelis und deſſen Freunden rechnen könnte 
und rückſichtlich ſeiner Vergangenheit auch Sympathien der Op⸗ 
poſition nicht entbehren würde, ſomit eine größere Majorität um 
ſich vereinigen könnte. Behufs der Löſung der Mintſterktiſis 
ſieht man im Laufe des Tages weiteren Entschließungen des 
Königs entgegen. i 

Das römiſche Journal „Popolo Romano“ beſtätigt die 
bisherigen Mittheilungen über die Verlängerung des Anſchluſſes 
Italien's an das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß es ſich darum handelt, die Klauſel der wechſelſeitigen 
Vertheidigung der Garantie des Territorial⸗Beſitzſtandes hinzu⸗ 
zufügen. 


— 


Ueber die Blutſtätte im Walde hatte der Schnee ſein Lein⸗ 
tuch gebreitet — die junge Förſterin war aus dem Forſthaus in 
das nächſte Städtchen gezogen, und ſchon wob das Vergeſſen 
ſeinen Schleier über die dunkle Geſchichte. 0 

Deſto ſchlimmer aber ſah es auf dem Schwedenhof aus. 
Seit Wochen lag die Bäuerin auf dem Sichbelte, und wer die 
hohe ungebeugte Frau noch vor Monaten gekannt hatte, der 
erſchrak bei ihrem Aublick. Ihre gerötbeten Augen, aus denen 
eine unendliche Seelenangſt ſprach, lagen tief in ihren Höhlen, 
der Schmerz hatte ſchwere Furchen in ihr zerfallenes Antlitz 
gegraben, und ihre blaſſen Lippen murmelten ſtundenlang halb⸗ 
lauie Gebete. Beharrlich wies fie jede ärztliche Hilfe von ſich, 
und fie wußte warum Was an ihrem Herzen nagte, das konnte 
keine Runft des Arztes hinwegtäuschen, für ihr Leiden gab es 
kein Mittel — als den Tod; er allein konnte ihr Fleund und 
Erlöſer ſein. 

Es war eine ſtürmiſche, kalte Decembernacht. Tief verſchneit 
lag draußen Feld und Wald, das Hofgeſinde hatte fich längſt 
zur Ruhe begeben, Alles war ſtill und todt, und nur in dem 
Schlafzimmer der kranken Bäuerin gab die alte Oellampe noch 
trüben Schein. Die Sterbende denn das war die Mutter des 
Ulrich, warf ſich unruhig auf ihrem Lager hin und her, wäh⸗ 
rend ihr Sohn, das Haupt lief zur Erde gebeugt, ihre ſieber⸗ 
glühende Hand hielt und nur zuweilen einen ſcheuen Seitenblick 
auf ſeine Mutter warf. 5 

Die alte Uhr hob aus und ſchlug Zehn. Wie ein Schauer 
flog es bei dieſen Klängen über den Leib des Schwedenhofbau⸗ 
ern, und wieder trat die Blutthat am Waltquell allmächtig vor 
feine Seele und entrang ihm einen langen, liefen Seufzer. Die 
Bäuerin heftete einen jener unbeſchreiblichen Blicke auf den 
armen 5 und leiſe klang es von ihren Lippen: 

Ulrich!“ 


Mutter!“ antwortete er faſt tonlos und hob den Blick auf 
das blaſſe, abgezehrte Antlitz der Kranken. 

Dieſe richtete ſich halb auf, zog mit faſt übermenſchlicher 
Anſtrengung den ſich abwendenden Sohn dicht zu ſich heran und 
fragte ernſt und ſchwer: 

„Ha Du es gethan, Ulrich?“ 
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Der ſchwerkranke Kardinalſtaatsſecrelär Jacobini in Rom, 
deſſen Zuſtand ſeit einer Woche hoffnungslos war, iſt Montag 
Mittag gefterben. Jacobini war am 6. Mai 1832 im Genzano 
geboren, wurde 1862 zum päpſtlichen Hausprälaten und 1874 
zum Erzbiſchof von Teſſalonich in partibus infidelium ernannt. 
Leo XIII. beauftragte ihn, die erſten Ausgleichsverhandlungen 
mit der preußiſchen Regierung zu führen. Im September 1879 
hatte Jacobint zu dieſem Zwecke mehrere Unterredungen mit dem 
Fürſten Bismarck. Am 19. September 1879 wurde er zum 
Kardinal und 1880 zum Staatsſecretär der römiſchen Kurie er⸗ 
nannt. Er war ein verſöhnlicher Character und hat viel zum 
kirchlichen Ausgleich beigetragen. 

Die im März zuſammentretende Sobranje ſoll die Voll⸗ 
machten der Regentſchaft erneuern; übrigens wird der Regent⸗ 
ſchaft von mehreren Seiten eine Verſchiebung des Zuſammentritts 
der Sobronje angerathen. 

Die ꝛuſſiſche Regierung hat die Umwandlung der Grenz⸗ 
zollwachen in Aus ſicht genommen; dieſelben ſollen einen rein 
i Character erhalten and dem Kriegsminiſterium unter⸗ 

ehen. 

Der bekannte chineſiſche Staotsmann Marquis Theng it 
aus Peking in Berlin angekommen. — Zu den Sttzun⸗ 
gen des Herrenhauſes traf Biſchof Dr. Kopp von Fulda dort ein. 


ros inzial⸗Jachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Strasburg, 26. Februar. Mäh⸗ 
rend die Polttiker und Diplomaten mit Mißtrauen den Baracken⸗ 
bau in der Nähe unſerer Weſtgrenze beobachten, find unſere alten 
Landwehrleute, beſonders die Wacht von 1870/71 herzlich froh 
darüber. Sie urtheilen nämlich jo: „Im Winter 1870/71 
haben wir viel Kälte und Unbequemlichketten ertragen müſſen. 
Das haben die Franzoſen eingeſehen, und nun rest ſich das 
menſchliche Gefühl in ihnen. Sie bauen darum Boracken, daß 
wenn wir nun noch einmal ſie dort belagern müſſen, wir doch 
wenigſtens gleich Obdach finden.“ Die Meinung iſt nich: ſchlecht. 
Uebrigens ſcheinen namentlich die Alten noch jugendliche Kraft 
in den Gliedern zu ſpüren; denn faſt allgemein iſt die Stimmung 
vorherrſchend: „Wenn unſer alter Kaiſer noch einmal in den 
Krieg ziehen ſollte, jo dürfen wir alte Soldaten auch nicht ver⸗ 
geſſen werden. 

— Graudenz 27. Febr. Obwohl wieder Froſt eingetreten iſt, ſo kann der 
am Sonnabend aufgehobene Traject nicht wieder eröffnet werden, denn 
das Eis iſt auf dem diesſeitigen Ufer durch die Gewäſſer der Trinke 
völlig zerfreſſen und daher ſehr unſicher. Nichts deſto weniger wird das 
Eis noch immer von Perſonen, ſogar mit Handwagen, überſchritten. 
Am Sonnabend wäre die Sache einem Manne bald übel bekommen. 
Er wurde vor dem Ueberſchreiten des Eiſes rechtzeitig gewarnt, erwiderte 
aber patzig: „Eck kann goabne, wo eck wel.“ Kaum waren dieſe geflügelten 
Worte dem Gehege ſeiner Zähne entſchlüpft, als er auch ſchon in einer 
offenen Stelle zappelte. Auf ſein klägliches Hülfegeſchrei eilte man 
herbei und entzog ihn mittels Hakens aus ſeiner höchſt unangenebmen Lage. 

— Marienburg, 28. Februar. Aus Furcht vor einem 
ausbrechenden Kriege verſteckte ein Mann in der Gegend von B. 
ſein baar Geld, einen Belrag von 350 Mark in Gold in das 
Getreide auf den Boden. Seine Frau jadte bald darauf Korn 
ein, un es in die Mühle zu bringen, und erwiſchte unbewußt 
das Korn mit dem Gelde. Beides wurde in der Mühle aufge⸗ 
ſchüttet und gemahlen, und nur durch das Nachſehen des Mül⸗ 
leis, welcher im Mühlenwerkgang etwas Unrichtiges vermuthete, 
konnten noch 60 Mk. in Gol) „ungemahlen“ gerettet werden. 
Der Mann ſoll zu ſeinem „goldenen“ Mehl ein langes Geſicht 
gemacht haben. (N. 3.) 

— Marienburg, 28. Februar. Die erwachſene Tochter 
des Beſitzers T. in Altroſengart (bei Grunau), welche auf dem 
Dominium Weeskenhof (bet Güldenboden) in Stellung war, iſt 
dortſelbſt in Folge zu frühen Schließens der Stubenofenklappe 
an Kohlenoxydgas⸗Vergiftung gefiorben. 

* Pelplin, 25. Febrnar. Heute wurde der Herr Vikar 
Theodor Muller zu Pluskowenz, Dekanat Gollub, auf genannte 
Pfarrei als Pfarrer kanoniſch inſtituitt. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Februar. Bei dem 
Abgange des geſtrigen Abendzuges der Weichſelſtädtebahn von 
Rehhof nach Stuhm wurde ein Attentat gegen den Eisenbahn 
poſtwagen ausgeführt, indem von ruchloſer Hand ein etwa kopf⸗ 
großer Stein durch das Fenſter in das Coupé geschleudert wurde. 
Gläcklicherweiſe tft durch den Wurf Niemand ernſtlich verletzt. 
Von dem Thäler fehlt letder jede Spur. 


„Mutter!“ . 

„Nein, weiche mir nicht aus“, rief fie heftig und hielt feine 
beiden Hände krampfhaft feſt, „das Entieglihe muß endlich klar 
werden, die ſchwere Laſt des Geheimniſſes, die mich ſeit Mona⸗ 
ten langſam zu Tode quält, muß herunter von meiner Seele, 
die ſich fonſt nicht zu jenen Regionen aufſchwingen kann, wo all 
der Jammer — all das Eiend endet! Ulrich wir find allein, 
Niemand hört uns, als der ewige Erbarmer dort oben, ſprich, 
Ulrich, haft Du es gethan?“ 

„Ich hab's gethan!“ klang es faſt ſtöhnend von feinen Lip⸗ 
pen, und mit einem Wehlaut ließ die Kranke die Hände des 
Sohnes los und ſank auf ihr Lager zurück. 

Ich hab's gethan! Sie hatte es gewußt; von der erſten 
Stunde an, da He gehört, daß der Förſter verſchwunden ſei 
— hatte das Geſtändniß täglich in den ſcheuen Zügen ihres 
Sohnes geleſen und dennoch traf ſie's wie ein Dolchſtoß, als 
fie die furchtbaren Worte aus ſeinem eigenen Munde vernahm, 
von ihm ſelbſt bie Beſtättgung ihrer ſchlimmſten Befürchtun⸗ 
gen hörte. 

Ich hab's gethan! Lange fand ſie keine Worte nach 
dem ſchrecklichen Geſtändniß. Nur das harte Ticken der Uhr 
und ihre eigenen ſchweren Athemzüge unterbrachen die unheim⸗ 
liche Stille, welche in dem Krankenzimmer herrſchte, bis 
fie ſich endlich wieder aufrichtete und mit faſt tonlofer 
Stimme ſprach: 8 

„Und wie geſchah es? Erzähle mir Alles ehe ich von hin⸗ 
nen ſcheide!“ g 

„O Mutter, Mutter!“ rief Ulrich in überſtrömendem Leid 
und warf ſich vor dem Bett der Kranken auf die Knie „Quäle 
mich nicht, das Fürchterliche ſelbſt zu berichten, es nochmals zu 
durchleben. Wie geſchah's? Ich traf ihn an jenem Abend — 
Du weißt wohl, welchen ich meine — im Walde, gerade als 


ich einen Hirſch gewildert. Er forderte mich auf, ihm zu 


Gericht zu ſolgen — ſchoß nach mir — fehlte und ich — 
o, verflucht ſei die Hand, die es that! — ich traf ihn 


deſto befjer !* 
(Fortſetzung folgt.) 
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— Stuhm, 27. Februar. Am 15. ds. Mis. hat ſich zu 
Stuhm ein anſcheinend blödſinn'ger Menſch eingefunden, der 
über ſeine Verhältniſſe nicht bie geringſte Auskunft zu geben 
vermag. Derſelbe it etwa 25 —26 Jahre alt, mittlerer Figur hat, 
blonde Haare und kleinen blonden Schnurrbart und iſt mit 
grauer Zeugjacke, ebenſolcher Weſte und Beinkleidern bekleidet. 
Vielleicht gelingt es durch dieſe Mittheilung, Näheres über den 
ärmſten zu erfahren. 

— Aus Maſuren, 27. Februar. Der Fleiſchermeiſter 
M. in Oletzko ſah bet einem Scheunenbrande einen Lehrer unter 
den Zuſchauern müßig ſtehen. Er glaubte als Feuerwehrmann 
das Recht zu haben, den Lehrer an die Feuerſpritze zu zerren 
und es ihm thatſächlich beizubringen, wie man den Wauſſerſteahl 
in das brennende Gebäude ſchleudert. Das Gericht faßte die 
Sache aber anders auf und verurtheilte den eifrigen Feuerwehr⸗ 
mann wegen Beleidigung zu 100 , Geldſtrafe event. 16 Ta⸗ 
gen Gefängniß. 8 

— Darkehmen, 27. Febr. In dem zum Gute Angerapp 
gehörigen Vorwerke Kl. Mesuniſchken, Kirchſpiels Szabienen, 
wurde dieſer Tage eln neunzehnjähriger Knecht, der mit einem 
Mitknechte eine tolle Wettfahrt in Scene ſetzte, von einem ſchwer 
beladenen Wagen über den Kopf gefahren und jofort getötet. 

— Bromberg, 28. Februar. Die Bewohner des uns 
benachbarten Oſtrometzko wurden am Freitag Abend durch den 
Beſuch von nicht gewöhnlichen Reiſenden überraſcht. Dieſelben 
hatten nicht, wie andere gewöhnliche Sterbliche, ihre Reife mit⸗ 
telſt Eiſenbahn zurückgelegt, ſie waren auch uicht als Sportsmen 
auf Bicykles dahergekommen, ſondern ſie hatten die einige 40 
Metlen weite Tour mittels eines Luftballons unternommen. Die 
drei kühnen Luftſchiffer gehörten nämlich einem Milttärcommando 
an, welches mittels Luftballons eine Probefahrt unternommen 
hatte. Ueber dieſe Luftreiſe find wir in der Lage, einige Eine 
zelheiten mitzutheilen. Das genannte Commando, beſtehend aus 
dem Prem.⸗Lieutenant von Hagen, den Secend⸗Lieutenant Groß 
und dem Gefreiten Haupt, iſt mit dem Luftballon am Freitag, 
den 25. d. Monats., mittags 11¾% Uhr auf dem Tempelhofer 
Felde bei Berlin aufgeſtiegen, von wo der Ballon ſeinen Curs 
über Berlin, Rummelsburger See, Fetedrichsfelde, Kaulsdorf, 
Petershagen, Bukower See (in der Nähs derſelben wurde vom 
Ballon eine Poſtkarte mit der Aufſchrift: „Königl. Luftſchiff⸗ 
fahrt in Schöneberg“ über Bord geworfen), die Kuſtriner Bahn 
entlang, über Drieſen u. J. w. nahm und um 6 Uhr 15 Min. 
in Oſtrometzko vor Anker ging. Der Ballon bewegte ſich in 
einer Höhe von ca. 500 Metern, und halte die Fahrt in genau 
6½ Stunde zurückgelegt. Der Ballon wurde ſofort per Bahn 
nach Berlin zurückbefördert. Am andern Tage traten auch die 
drei Luftſchiffer mitteiſt Eiſenbahn ihre Heimtelſe an. 


Joc ales. 
Toon, den 1. Mäcz 1887. 

— Wahlverſammlung. Der Vorſtand des deut = freiſinnigen 
Wahlvereins hatte ſeine Mitglieder und Parteigenoſſen zu geſtern Abend 
zu einer Beſprechung der bevorſtehenden Stichwahl in das Schumann’ 
ſche Local eingeladen, und es hatten ſich in der Verſammlung etwa 70 
Perſonen eingefunden. Die Verſammlung wurde von dem Herrn Pros 
feſſor Dr. Hirſch mit dem Hinweiſe auf das Refuitat der am 21. 
Februar d. J. ſtattgefundenen Reichstagswahl in unſerem Wahlkreiſe 
eröffnet, in Folge deſſen der Vorſtand es in der Ordnung gefunden 
babe, vor der Stichwahl nochmals die Auſicht der Parteigenoſſen einzus 
bolen. Der Herr Vorſitzende führte aus, daß nach dem Reſultate die 
deutſchfreiſinnige Partei eine unzweifelhafte Niederlage erlitten habe 
daß ſie ſich aber darüber in der Hoffnung auf beſſere Zeiten zu tröſten 
wiſſen werde. Daß das Reſultat der Wahl eine ſolche Stärkung der 
ſogenannten Mittelpartei, einen ſolchen Zuwachs der Nationalliberalen 
zur Folge haben werde, daß ſei allerdings nicht vorauszuſeben geweſen. 
Hier in Thorn ſelbſt ſei dies zwar nicht der Fall geweſen, denn hier 
ſeien für den deutſchfreiſinnigen Candidaten mehr Stimmen als früher 
abgegeben worden, anders aber ſei bies namentlich im Kreiſe Culm und 
in den ländlichen Bezirken. Es ſei jetzt nicht die Frage, wie das ge⸗ 
kommen, ſondern wie den Thatſachen gegenüber zu handeln ſei, oh in 
dem Wahlkreiſe ein Pole oder ein Deulſcher gewählt werden ſolle, und 
um darüber die Anſicht der Partei zu hören, habe der Vorſtand ge⸗ 
glaubt, noch in letzter Stunde die Verſammlung einberufen zu müſſen. 
Er bitte um die Aeußerungen darüber aus der Verſammlung. Zunächſt 
verlangt das Wort Herr D. Wolff; Herr Dommes, fo führt derſelbe 
aus, babe im Wablkreiſe 10282 Stimmen erbalten, im Culmer Kreiſe 
habe die Candidatur Dommes die abſolute Mehrheit der Stimmen ge⸗ 
wonnen. Dies Reſultat habe den Vorſtand veranlaßt, um ſich über die 
Stellung des Hern Dommes zu gewiſſen politiſchen Peincipien⸗Fragen der 
Partei zu informiren, demſelben fünf beſtimmte Fragen vorzulegen, welche ſich 
auf ſeine Stellungnahme zu der Monopol- Zoll- und Steuerpolitik der Regie⸗ 
rung, zur Innungsfrage und zu der Frage wegen der Verfaſſungsänderung 
beziehen. Herr Dommes habe dieſe Fragen mündlich und ſchriftlich im 
Sinne der Principien der deutſchfreiſinnigen Partei volltändig zufrieden⸗ 
ſtellend beantwortet, und wenn dieſe Antwort bier zu ſpät eingegangen 
ſei, fo treffe dieſe Schuld nicht Herrn Dommes, ſondern den Verlrauens⸗ 
mann, der ſich ſeines Auftrages oder der Berichterſtattung darüber zu 
ſpät entledigt habe;“ denn, hätte die Partei gewußt, fo ſagt der Redner, 
was ſie jetzt weiß, dann wäre der Vorſtand garnicht mit 
der Candidatur Worzewski gekommen. Wir können, 
fährt der Reduer fort, mit der Candidatur Dommes nach dieſer Erklä⸗ 
rung vollauf zufrieden ſein, jeder Deutſchfreiſinnige kann für Dommes 
ſtimmen, und ich bitte Sie, bei der Stichwahl voll und ganz für den⸗ 
ſelben einzutreten. (Bravo, Bravo! aus der Verſammlung). Es erhält 
demnächſt Herr Stadtrath Schwarz das Wort. Die Fragen, die vor 
dem 21. Februar für manchen Wähler für ſeine Entſcheidung ſo ſchwer⸗ 
wiegend geweſen ſelen, ſind durch die Erklärung des Herrn Dommes 
geklärt, andererſeits ſei auch nach dem bisherigen Ausfall der Reichs⸗ 
tagswahl im Reiche die Septennatsfrage bereits entſchieden. Darnach 
ſei die Candidatur Dommes gewiſſermaßen eine Beruhigung für die 
Parteigenoſſen in unſerem Kreiſe, und «6 ſei eine Pflicht derſelben an 
dieſem Candidaten feftzubalten, um den Wahlkreis den Deutſchen wieder⸗ 
zugewinnen Herr Engler berührt das Stimmenverhältniß bei der 
erſten Wabl und die Thatſache, daß bei der Stichwahl die Betheiligung 
der Deutſchen nie fo vollzählig wie bei der erſten Wahl zu fein pflege. 
Gegenüber der Agitation der Polen genüge es daber nicht zu ſagen: 
„Wir wollen für Dommes ſtimmen“, ſondern es ſei auch für Dommes 
zu wirken, und Alles daran zu ſetzen Diejeni zen für deſſen Wahl zu gewin⸗ 
nen, welche ſich aus Lauigkeit oder anderen Gründen derſelb en enthalten 
tönnten. Cerr Schliebner kann dem nur beipflichten, und bittet, 
für die Wabl des deutſchen Candidaten Dommes alle Hebel in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. Er ſei beute aus einer kleinen Stadt des Kreiſes nach 
Hauſe gekommen, und nachdem er geſehen, welche Anſtrengungen dort 
gemacht werden, um für den Polen alle Wähler zur Wahlurne zu führen, 
habe er ſich überzeugt, daß auch bei uns dafür geſorgt werden muß, daß 
dem deutſchen Candidaten keine Stimme verloren gehe. Herr Witt 
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dem jest das Wort ertheilt wird, ſagt: „Er babe die Botſchaft des 
Herrn Dommes wohl gehört, aber es feble ibm der Blaube. Warum, 
fragt der Redner, habe Herr Dommes nicht vor der erſten Wahl ſein 
Programm bekannt gegeben? Wenn beute der Wablkreis den Deutſchen 
verloren gebe, je ſeien nur die Conſervativen daran ſchuld, denn die Art und 
Weiſe, wie dieſelben agitirt, müſſe jeden anders Denkenden abbalten mit 
ihnen jemals Hand in Hand zu gehen. Herr Schliebner widerſericht dem 
Vorredner und meint, es komme jetzt nicht darauf an abzuwägen, was 
gefbehen ſei, ſondern was jetzt geſcheben müſſe. Die einzige Frage ſei 
jetzt wie der Deutſche Candidat durchzubringen ſei, und die Antwort 
darauf ſei nur die: durch vollſtändige Einigkeit aller Deutſchen. Herr 
Wolff erwidert Herrn Witt, daß die Ausführungen deſſelben irrthüm⸗ 
lich ſeien. An dem Zuſpätkommen der Erklärung des Herrn Dommes 
trage nicht Dieſer die Schuld, ſondern die Parteileitung der Deutſch⸗ 
freiſinnigen. Herr Dommes ſei viel zu deſcheiden in den Vordergrund 
zu treten, als er aber gefragt worden fei, habe er ohne Bedenken geant⸗ 
wortet. Der Streit, wen die Schuld treffe, ſei heute ganz müßig, 
jetzt gelte es zu den Thatiahen Stellung zu nehmen. Herr Stadt⸗ 
rath Kittler führt darauf Folgendes aus: Wohl möge es heute 
Allen ſchwer werden ihr Votum vom 21. Frbruar zu ändern, aber wir 
haben beute mit anderen Frage zu rechnen, deren Conſeguenzen da⸗ 
bin zu ziehen find, daß wir niemals erwarten dürfen, daß die Conſerva⸗ 
tiven ſpäter mit uns zu rechnen haben, wenn wir das Gewicht unſerer 
Stimmen nicht bei der gegenwärtigen Wahl ausnützen. Wir haben 
die erfreuliche Stimmenzahl von 1213 Stimmen für unſeren Candida. 
ten erzielt, wir müſſen davon Gebrauch machen, um uns dieſen Factor 
nie ſpäter abſchwächen zu laſſen. Hert Dommes iſt heute für uns und 
für unfere Partei im Reichstage unzweifelhaft ein Gewinn, und feine 
Wahl kommt auch uns zu Gute, denn darüber möge man ſich doch nicht 
täuſchen, aus freiem Willen haben die Conſervativen Herrn Dommes 
nicht aufgeſtellt, ſondern fie ſeien eben durch die Nothwendigkei: zu die⸗ 
ſer Conceſſion an die Deutſchfreiſinnigen gezwungen geweſen und dieſe 
Conceſſion gewähre nicht ihnen, ſondern den Deutſchfreiſinnigen einen 

Vortheil. Jetzt ſei nur die Frage: ob der Kreis durch einen 
Deutſchen vertreten werden ſolle und die Hoffnung, daß auch die 
Deutſchfreiſinnigen für Dommes eintreten werden, habe dieſen beſtimmt 
die Candidatur anzunehmen. Wir würden uns für die nächſte Zett tod 
machen, wenn wir diesmal unſere Macht nicht ausnützen, wir geben da⸗ 
mit auch keinen unſerer Grundſätze auf, denn Herr Dommes ſteht uns 
viel näher als den Conſervativen. Ich bitte deshalb für denſelben ein⸗ 

zutreten. Nachdem noch die Herren Hirſch, Schwartz und Engeler in 

ähnlichem Sinne geſprochen, und Herr Stadtrath Kittler wiederbolt an⸗ 
geführt hat, daß auch der frühere Abgeordnete des Wahlkreiſes, Herr 

Bergenroth ſich für Dommes ausgeſprochen und erklärt babe, daß dem⸗ 

ſelben das volle Vertrauen entgegen zu bringen ſei, nachdem ferner 

Herr Witt erklärt, daß er nicht gegen Dommes ſtimme, aber jede 
Agitation ür denſelben ablehne, erwidert Herr Stadtratb Kittler 
dem letzten Redner: „Wir müſſen gerade zeigen, daß wir da ſind, wir 
müſſen agitiren, um uns nicht auf die Seite ſchieben zu laſſen, wir 

müſſen beweiſen, daß wir den Ausſchlag geben, und dies iſt ohne Agi⸗ 

tation nicht zu machen, wenn uns dies auch Ueberwindung koſten ſollte. 

Auch Herr Wolff pflichtet dem bei mit der Ausführung, daß es zu 
zeigen gelte, warum die Deutſchfreiſinnigen für Herrn Dommes ſtim⸗ 
men. Herr Profeſſor Hirſch meint, es ſeien Zweifel angeregt worden, 
ob Herr Dommes in ſeiner politiſchen Ueberzeugung auch ſtandhaft ſein 
werde. Herr Wolff erwidert darauf, daß Herr Dommes früher drei⸗ 
mal von den Deutſchfreiſinnigen als Candidat aufgeſtellt worden ſei, 
und daß damals Niemand an deſſen politiſcher Standhaftigkeit gezweifelt 
babe, ein ſolcher Zweifel ſei auch heute ganz ungerechtſertigt, und wer 
Herrn Dommes kenne, werde wiſſen, daß er ſein Wort nicht brechen 
werde. Es kommt demnächſt zu einer längeren Debatte über die Frage, 
ob über die Candidatur Dommes bei der Stichwahl beſonders abge: 

ſtimmt werden ſolle. Eine ſolche Abſtimmung wird ſchließlich, nach 

Lage der Sache, als unnöthig, abgelehnt und nachdem Herr Stadtrath 
Schirmer noch auf eine Anfrage erklärt bat, daß er Stimmzettel für 
Herrn Dommes drucken laſſen und unentgeldlich zur Abholung bereit | 
balten werde, wird die Verſammlung geſchloſſen. | 

— Jagd. Im Monat März dürfen geſchoſſen werden: Auer⸗, 
Birk. und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und 
Waſſervögel. Dagegen iſt alles übrige Wild mit der Jagd zu ver⸗ 
ſchonen. 

? Gardeverein. In der geſtern im Vereinslokal bei Schumann 
abgehaltenen Verſammlung des Garde⸗Vereins, fand zuerſt die Aufnahme 
von 3 neuen Mitgliedern ſtatt, und dann wurde mit Stimmeneinheit 
beſchloſſen, den Geburtstag unfvers Kaiſers und Königs, bes 
reits am 19. März im Viktoria Garten zu feiern. Zuerſt lag es in der 
Abſicht des Vereins den Tag am 22. d. Mts. zu feiern, für dieſen Tag 
iſt aber kein geeignetes Lokal zu haben. Die Verſammlung war ſehr 
zahlreich befuchte 3 

— Zur Abftempelung von Werthpapieren. Nach Mittheilung 
des Handelsminiſteriums an die Handelskammern iſt beſchloſſen worden. 
den mit der Abſtempelung ausländiſcher Inbaberpapiere mit Prämien 
in Gemäßbeit des Geſetzes vom 8. Juni 1871 betraut geweſenen Bes 


An jedem Mittwoch u. Sonnabend 
von 9 bis 1 Uor werden tm| Waloe 
von Katharinenflur, Stangen, 


Klaftern und Strauchhaufen, 
billig verkauft. 
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Bei allen 
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findet auf meinem Grunonüde in Kl. Mocker vis-a-vis Born & Schü 
8 chütze. 
=; — — — 
Ober⸗Neſſau von ſofort oder per ne kl. Wohn. wird von gleich zu 


J. April cr. Stellung. 
Benno Richter, 
Thorn. 


— ——— 
Eine tüchtige Kinderfran weſßt 
nach Mietysfrau Hoffmann. 


E 
M 


Versucht 8 
Ehrenbreilſteiner 


Sta hl quelle. 


Einzig garantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichſucht ze. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 


Lieferungen von wenigſtens 
Oeſterreich und der Schweiz fraueo, ohne Fracht zu berechnen. 


Alle ibn Auskünfte ertheilt ſofort koſtenlos 
Max Ritter, 
Vrunnen-Verſand-Comptoir in Coblenz. 
möbl. Zim., Cad u. Burſchengel ſof. M. ab 
zu verm. Schüle ftr. 410 U. 
itte woh. zu verm. ber E Müller, 


miethen gel. Preis 30--36 Thlr. 
Off. an Fr. Jäschke, Br.⸗Vorſt. II. L. 37a. 
ehrere Wohnungen Neuft. Markt 
257 u. Allſt. Heiligegeiſtſtr. 200 
zu verm. Näheres in der Expd. d. Ztg. 


hörden von fetzt ab jedes Befaſſen mit der Prüfung der Echtheit der 
in der Rede ſtehenden Abſtempelungen, und zwar nicht nur eine noch⸗ 
malige Abſtempelung der fraglichen Papiere, ſondern auch die Erthei⸗ 
lung einer bezüalichen amtlichen Auskunft unbedingt zu unterſagen. 

— Druckfehler ⸗ Berichtigung. Die Erblaſſerin, deren in dem 
im localen Theile der geſtrigen Nummer der Zeitung unter der Spitz⸗ 
marke „Stipendia“ mitgetheilten Artikel Erwähnung geſcheben iſt, 
hieß Fräulein Krüger, nicht Sänger. 

— Zu dem Naube von Schönwalde von welchem wir in der 
geſtrigen Nummer der Zeitung berichteten, haben wir noch nachzutragen, 
daß geſtern auch der zweite Angreifer des Beſitzers Bott ergriffen und 
an das Landgerichtsgefängniß bierſelbſt eingeliefert worden ift. 

— Die Pendelzüge. Vielſenig ausgeſprochenen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, wiederholen wir, daß während der Unterbrechung des Weichſel⸗ 
trajects bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der 
Halteſtelle Thorn⸗Stadt täglich Perſonenzüge nach folgendem Fahr⸗ 
plan verkehren: 


Thorn⸗Bahnhof Abf. 12» N. 1 N. AM. 
„ :Stadt Ant, 1285 N. 1 4 N. 

„ Stadt Abf. 12“ N. 1% N. 4½ N. 
⸗Bahnhof Ant. 27 N. 152 N. HEN. 


7 

Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum 
Fahrpreiſe von 5 Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Tage giltige 
Billets zur einmaligen Hin- und Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pfennig 
und auf Thorn⸗Bahnhof auch Schüler⸗Billets zur beliebigen Hin- und 
Herfahrt für den Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig ausge⸗ 
geben. Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den 
Billet = Verkauf ſtellen ftatt und iſt die Expedirung des Gepäcks ausge⸗ 
ſchloſſen. Handgepäck kann mitgeführt werden. 

9 Von der Weichſel. Trotz des polizeichen Verbots die Weichſel⸗ 
decke nicht mehr zum Uebergange zu benutzen, ſahen wir beute Mittag 
wiederum Perſonen, Erwachſene, wie Kinder, die Eisdecke paſſiren. Als 
Auftritt am linksſeitigen Ufer haben die Paſſanten eine Stelle unweit des 
finſteren Thores gewählt, wo das Eis, wie es ſcheint, noch etwas halt⸗ 
bar und von dem Ufer noch nicht losgelößt iſt. Ein Arbeiter, der fich 
etwas zu weit von der Anlandeſtelle dem Lande näherte, brach ein, hat 


dabei bis zum Kopf im Waſſer geſteckt, kam aber glücklich heraus. 


Er ſchwur bei allen Heiligen niemals mehr auf das Eis zu geben. 

— Gefunden wurde auf dem Buttermarkt am Rathhauſe ein Mei- 
nes Buttermeſſer. 

— Verhaftet ſind 7 Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


— * In der Herzoglich Anhaltiſchen Schachtanlage 
von Rathmanns dorf⸗Leopoloshall wurden vier Bergarbeiter ducch 
Schweſelwaſſergaſe getödtet, mehrere Andere betäubt. 

— * Ueber einen Gattenmordverſuch in Dortmund 
berichtet man: Sonnabend Abend ſtellte ſich bei der Polizeibe⸗ 
hörde freiwillig ein Arbeiter, der noch ſichtbare Spuren einer 
kurz vorhergegangenen Rauferei im Geſichte trug, unter der 
Angabe, er habe kurz vorher in jeiner in der Gerberſtraße gele⸗ 
genen Wohnung ſeine eigene Frau aus Veranlaſſung eines Zwiſtes 
mit einem Brodmeſſer erſtochen. Man nahm den Mann vor⸗ 
läufig feſt und begab ſich zur Wohnung deſſelben. Hier fand man 
die Frau beſinnungslos im Zimmer liegend. Sie kam aber bald 
wieder zu ſich und wurde ſeitens eines ſchnell herbeigeeilten 
Arztes conſtatirt, daß die Frau einen Stich in einem Arme 
und einen ſolchen in der linken Schulter hatte, welche ihr von 
ihrem Manne beigebracht waren. Ein blutiges Brodmeſſer, womit 
die That verübt, fand man im Zimmer vor. Die Frau wurde 
auf Anordnung des Arztes dem Krankenhauſe überwieſen. Die 
Eheleute haben ſchon fett längerer Zett in Unfrieden gelebt. Er 
ſoll wenig oder gar nicht arbeiten und dem Trunke ergeben ſein, 
die Frau dagegen ſoll in fittlicher Beziehung viel zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. Ueber die Schwere der der Frau beige⸗ 
DER Verletzungen konnten wir noch nichts in Erfahrung 
bringen. 

— * (Geiſtesſtörung.) Am vorgeſtrigen Abend hatten 
einige Damen, weiche mit dem vorletzten Zuge von Dresden⸗ 
Altſtadt nach Freiberg bezw. Chemnitz reiſten und im Damen⸗ 
coupee placiert waren, nicht geringen Schreck auszuſtehen, da 
während der Fahrt ſich bei einer in Potſchappel eingeſttegenen 
Frau auf einmal Spuren geiſtiger Störung zeigten. Nachdem 
die Unglücktliche mehrere Male geſchrieen und ihre Handſchuhe 
und Taſchentuch zu dem vorher geöffneten Fenſter hinausge⸗ 
worfen, wollte fie dies auch mit ihrem Mantel thun. Hteran 
von den mitreiſenden Damen verhindert, wollte fie dieſelben ſo⸗ 
fort aus dem Coupee entfernt wiſſen und allein reiſen. Auf der 
nächſten Station wurde die obwohl wieder ruhig gewordene 
Frau in ein anderes Coupee geſetzt, in welchem der Sicherheit 
halber noch ein paar Herren freiwillig mit Platz nahmen. Von 
Freiberg ab iſt ſie ruhig geblieben und in Niederwieſa, wohin 
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Kellerwerkſt. 
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ſeit 1327 bekannte 
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Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
10 Flaſchen überallhin in Deutſchland, 


Preise ver Flaſchen: 
5 / Liter 


a 
509. 


½ Liter 
40 


Da 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Kl. Gerberſtr. Nr. 15, 1 Tr. im 
Hauſe des Hin Kirsch. Daſelbſt wer⸗ 
den Strohhüte zum Waſchen und 
Mod. angenommen. Martha Plantz. 


1 Mittelwohnung zum I. April zu 
vermiethen Bäckerſtraße 225. 


in großes möbl. Vorderzimmer, 
auch Burſchengel⸗ zu vermiethen. früher zu 
Bäckerſtr. 255. 
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Zubehör. 


E 


Gerberſtr. 
+ Parterrewohnung mit geräum 


4 Zim. nebſt Zub. v 1. Apr. ab zu v. 
f u meinem neu erb 
Culmerſtr. 340/41 iſt die 1. Etage, 
deſtehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. Aprit zu . 


— —— 


1 gro 14 
. 10 0 ße Wohnung 1 
zu vermiethen. Näheres bei 


Töblirte Zimmer zu haben Brücken 
A Rrobe 19, 1 Tt. rechts. 

Das Gewölb 
unterm Rathhaus Nr. 28 iſt von ſo⸗ 
gleich zu verpachten. 
browski, Bäckermeiſter- 
M. Z. b. zu v. Schuhmacherſtr. 419. 
herrſchaftliche Wohnungen, wobei 
1 Belletage, 4 Zimmer nebft allem 


—— 2 — — — 

ine vollſtändig renovirte Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern und 
Küche iſt vom 


Culmerſtraße 343, 1 Tr. 


ihr Billet lautete, ausgeſtiegen. Daſelbſt wurde die dork bo⸗ 
kannte Frau von einem jungen Mädchen in Empfang genommen, 
hat ſich aber in einem unbewachten Angenblick entfernt und iſt 
während der ganzen Nacht nicht aufzufinden geweſen. Erſt am 
andern Morgen haben ihre geängſtigten Angehörigen ſie ganz 
ermattet wiedergefunden 


Fonds- und Producten-Börſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 1. März 1887. 

Wetter: ſchön. i 

Weizen: unverändert 129/0pfd. hell 148 4 182 pfd fein 150 KA. 

Roggen: flau 120/lpfd 110 Ay 124/pfd. 11/ Age 

Gerſte: Futterw. 90— 96 Ar. Brauw. 120-130 A. 

Erbſen: Mittel⸗ und Futterwgare 104—113 n Kochwaare 

125—135 Ax. feine Victoria 155-165 KA. 

Hafer: ſehr flau 90—105 A 

Buchweizen: 103—108 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 28. Februar. 
Getreidebörſe. — Weizen loco inländ feſt trauſit niedriger pr. Tonne von 


1000 Küogr 147160 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 


! Roggen loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 
120pfd 1071,—109 Mk., feinkörnig pr. 120pfd. tranſit 95 —96 Mk. Reguli⸗ 
Ei ae 120pfd. lieferbar inländ. 109 Mk. unterpoln. 96 Mk., tranſit 
95 Mk 


Spiritus pr, 10 000 pet. Liter loco 35,75 u. 36 Mt. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 28. Februar. 
Weizen ruhig, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 127 — 28pfd. 158,75 
130 31pfd. 162,25, 133pfd. 161,25 Mk. bez., roter 135 - 36pfd. 161,25 
Mt bez., ruſſiſch r 10 5pfd, 108.25, 106 —7pfd. 108,25 Mt. bez. 
| Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
100 1) ohne Faß loco 36,75 Mk. bez. Loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 1. März. 


Fonds: Schlußſchwäche. 


Rufſiſche Banknoten . 181 —55 | 181—96 
Warſchau 8 Tage 1 | 181—50 | 182 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 97—80 | fehlt. 
Polniſche Pfandbriefe 5proc- . 57—20 | 57—20 
Polniſche Liquidationsbrieſe 53-19 [ 53-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 96 —60 | 96 60 
Poſener Pfandbriefe 4aproe. 101—40 | 101—20 
eſtexreichiſche Banknoren 159—10 | 159—20 
Weizen gelber: Ayril-Ma . « > 162— 75 | 163—75 
Maisdun -»  « 163—50 | 164—50 
Loco in New⸗Vork 9 77 90 
Roggen loo er 128 128 
April⸗Mai 3 128—70 129 
Mai⸗Juni « | 1283-75 | 129—25 
£ Juni⸗Juli 129—25 129—75 
Rüböl: April⸗Mai . 44-20 | 44-30 
Mai⸗Juni ne 44—50 | 44—60 
Spiritus: CVVT 37 80 | 37—60 
April⸗Mai . . 39-10 | 38—70 
Juni⸗Juli ir 49—10 | 39-80 
Juli⸗Auguſt , 40—70 | 40—40 


Reihsbant-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 1. März. 1887. 
Barome⸗ Wämodrich⸗ 


2 Therm. e⸗ 
Tag. | St. ger 00. 7 A wört,,| Bemerkung 
1 28. Zap 772,9 + 6,5 W 5 2 
hp 770,6 + 2,6 SW 2 1 
1. ha | 7676 |+ 24 WI 6 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 1. März 1,40 Meter. 


Branuſchweig⸗ Hanoverſche Hypothekenbank 4 pCt. 
Pfandbriefe Serie IV. VI. und vw» Ba nächſte Be 
finder tm März ftatt. Gegen den Coursverluſt von ca 2 ½ pCt. 
dei der Auslooſun übernimmt das Bankhaus Carl Nenburgere 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung far ein, 
Prämte von 12 Pf. pro 100 Mark. 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 
Continental⸗Telegraphen Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
ingegangen 2 Uhr 52 Nachmitt. 

Bukareſt, 1. März Ein hier vorliegendes Privat⸗ 
telegramm aus Giurgewo meldet, daß unter der Garniſon 
von Siliſtria Kundgebungen gegen die Regentſchaft ſtatt⸗ 
gefunden haben, und daß aus Varna und Schumla Trup- 
pen dorthin dirigirt werden. Eine officielle Beſtätigung 
der Nachricht liegt nicht vor. 


Nr. 81 iſt eine 


5 „Wohnungen 
A Gr. Moder >32 an der neuen Stabt« 
u. Wohnungen befteh, enen find im Vorder hauſe mehrere 
Beamtenwohnungen entweder 4 Zimm. 
mit Nebengelaß, oder auch getheilt, 
zu vermiethen Auskunft ertheilt 
Carl Kieemann, Baul- erg. 
2 kl. u. eine gr. Woh, auch 1 Speicher 
Brob⸗Vorſt. 2. L. zu v. W. Pastor. 
Wohnung zu vermtethen Mocker 
Nr. 2 Schäfer. 
eleg. möbl. Zimmer neb}t Kaptnet 
auf der Vorſtadt zu vermiethen. 
Nah In ber Cxpeb. D. Thorner Big. 


Mein Restaurationskeller it» 


zu vermiethen. ſogl. 


1 M. 8. Leiser 
arterre-Wohnung zu verm. auch 7. 
P Comtoir, Annenſtratze 181. * 
——— — 
um 1. April eine Wohnung für 
360 Mk. zu v. Culmerſtr 309/10. 

Fr. Winkler. 


„ Seglerſtraße 105 


iſt die von mir bewohnte 


2te Etage 
vom 1. April 1887 ab zu 
S. We 


—— 


erbauten Hauſe, 


Hey. 


von ſogleich oder 1. April 


— 


J. Dinter, 
Schülerär. 414. 


N 


Louis Kaliſcher, 
Wetze Strake 72, 


vermiethen. 
N 


€" möbl. Zimmer neoſt Kab. mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall. 


Bromb.⸗Vorſtadt II. Linse Nr. 132, 


1. April event. auch 
vermiethen. Zu erfragen 


) 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Oeffentliche Verdingung der Liefe⸗ 
rung von 10 750 Stück rohen kiefer⸗ 
nen Bahnſchwellen, 760 Stück rohen 
eichenen Weichenſchwellen, 32 200 lfd. 
m. Stahlſchienen, 2700 Paar Winkel⸗ 
laſchen, 21 500 Stück Laſchenſchrauben⸗ 
bolzen nebſt 10 Schraubenſchlüſſeln, 
20 500 Stück doppelten Federringen, 
6980 Stück Unterlagsplatten und 
79 000 Stück Hakennägeln. 

Termin zur Einreichung und Er⸗ 
öffnung der Angebote 


am 14. März 1887 
Vormittags 11 Uhr 
im unterzeichneten Büreau. 

Angebote müſſen bis zu dieſem 
Termin mit der Aufihrift: „Angebot 
auf Lieferung von Oberbau⸗Materta⸗ 
lien“ und der Adreſſe: „Matertalien⸗ 
Büreau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Directton zu Bromberg“ verſtegelt, 
portofrei eingeſandt ſein. 


Sonntag, den 6. März 1887. 


"OONCERT 


des Männergeſang Vereins „Liederkranz“ 
unter Mitwirkung der Concertfängerin Fräulein 
Wiener. 
Zur Aufführung gelangt: 


Der Landsknecht 


Liederkantate W. 1 = . 1 5 
Kaſſeneröffnung 7 r. — Anfang r. 0 
Rete: un a 1,50 Mk., Stehplätze, a 100 Mk., Textbücher 
Pf find in der Buchhandlung von E. F. Schwartz, ſowie an der 

Abendkaſſe zu haben. 


. 


Bekanntmachung. 


Bei den am 21 Februar d. Is. im IV. Wahlkreiſe — Thorn⸗Culm — 
Rattgefundenen Wahlen für den deutſchen Reichstag hat ſich eine abſolute 
Stimmenmehrheit nicht herausgeſtellt und iſt demzufolge gemäß $ 12 des 
Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 und $ 28 Abi. 2, $ 29 f. f. des Wahlre⸗ 
glements von 28. Mai 1879 von dem Herrn Wablcommiſſarius 


der Termin für die engere Wahl auf den 


Bi! 
à 20 


Laut Beschluss 
ſollen die Reſtbeſtände des Waaren⸗Lagers aus dit 


Benjamin'schen Concursmasse 


nur noch kurze Zeit =3 


zu einer weiter bedeutend herabgeſetzten Taxe verkauft werden. 
Auf Lager befinden ſich noch eine große Auswahl von 


Winter⸗ und Sommer = Damen » Gonfertion, 
ebenſo Tuche, Buckskins, Kleiderſtoffe 2 


Verkaufsstanden 


von 9 — 12 Uhr Vormittags. 
„von 2 — 6 Uhr Nachmittags. 
u REEL 
D. , rr 
Jed, auf Verlangen frei und gratis 
die Beschreibung meiner Jagd-Karabiner ohne 
Knall, sowie meiner Hof- und Garten - Gewehre 
ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centralfeuer- 
ewehren, Scheibenbüchsen, Revolvern, Teschins, 
istolen und allen Jagd-Utensilien, als: Jagd- 
taschen, Koffer, Wildlocker, 
Täglich einlaufende Neuheiten 
Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten 
eisen. — Grösste Auswahl feinster ‚hl- 
scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller 
Waaren gestatte ich bereitwilligst. 


ippolit Mehles,“ 
? Waffen-Fabrik, 
Merlin W, Friedrichstrasse 159. 


Messer 
für Damen und 


Die Bedingungen liegen auf den 
Börſen zu Berlin, Breslau, Cöln, 
Danzig und Königsberg f. Pr, ſowie 
im unterzeichneten Büreau aus, werden 
auch von demſelben gegen Einſendung 
von 0,59 Mk. für Schwellen, 0,75 Mk. 
für Schienen und von 1,20 Mk. für 
ſämmtiliches Kleineiſenzeug frei über⸗ 
ſandt. Der Ausſchreibung werden die 
in Nr. 176 des Deutſchen Reichsan⸗ 
zeigers vom 30. Juli 1885 veröffent⸗ 
lichten „Bewerbungsbedingungen“ zu 
Grunde gelegt. 

Die Lieferung erfolgt in je einem 
Looſe für Bahn⸗ und Weichenſchwellen 
zum 1. Jult 1887 und für die Schie- 
nen und Kleineiſenzeug Materialien in 
je einem Looſe zum 1. Auguſt 1887. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Bromberg, den 18. Februar 1887. 


Materialien⸗Büreau. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 400 m eiſer⸗ 
ner Einfridigungsgitter ſoll 


© 


2. März 1882 


feſtgeſetzt worden. 


die meiſten 5 . 
1. Rittergutsbesitzer v. Sczaniecki - Nawra 


2. Rittergutsbesitzer Dommes 


Auf die engere Wahl kommen nur diejenigen beiden Candidaten, welche 
timmen erhalten haben und An) dies die Herren 


Sarnau 


Nur unter dieſen beiden Caudidaten iſt zu wählen, d. b. jeder 


Wäh ler darf nur einem 
timme geben 


von«die.en vorgenannten detden Candidaten jeine 
alle auf andere Candidaten fallenden Stimmen 


ſind ungültig. 


Die Wayıhandlung beginnt an dem obigen Terminslage um 10 Uhr 


Vormittags und wird um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 


Indem wir untenſtehend die Eintbeilung der Wahlbezirke unter Bezeich⸗ 


nung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, ſowie der Wahllocale folgen 


laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende 


wahlberechtigte Perſonen 


auf, ſich an dem oben genannten Tage in dem Wahllocale ihres Wahlbezirks 


einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 


ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb des Wahllocals ausgefüllt wer⸗ 
den und muß bei der Abgabe dergeſtalt zuſammengefaltet ſein, daß der au 
demſelben verzeichnete Name verdeckt iſt. 
oder mit irgend einem äußeren Zeichen 


Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier 


Mit der Unterſchrift des Wählers, 
darf kein Stimmzettel verſehen ſein. 


PBS TT x x 


= Nr. 1 Namen 
Dienſtag, 8. März er. Won Bezeichnung Raten der Stellvertreter Wahllokale. 
Vormittags 11 Uhr benirte Wahlbezirke. Babtoorfteber.| gpapmeeneber. . 
im öffentlichen Submiſſtons » Termine) 1. Aliſtadt Nr. 1—165, 408, | Stadtrath Stadtrath Magiſtrats⸗ 
im hieſigen Fortifikations⸗Bureau ver⸗ 469 incl. Brückenthor-Thurm, Kittler. | Richter. Sitzungsſaal im 
geben werden, und werden Unternehmer N en Rathhauſe 1 Tr. 
zur Einreichung von Offerten bis zum Häuſer vor dem Weizen⸗ U. 
genannten Termin hiermit aufgefordert. 2 e 
Die Bedingungen liegen im genann⸗ 
ten Lokal zur Einſicht aus, können auf 2. Altſtadt Nr. 166—289 incl. | Rentier und Bäckermeiſter Elementar-Töch⸗ 
Verlangen aber auch gegen Einſendung Deſenſtons⸗Kaſerne, Schiefer [Bezirksvorſtf.“ Szuezko. ] terſchule 
von 1,25 Mk. abſchriftlich bezogen Thurm u. Nonnenthor⸗Thurm.] E. Hirſch⸗ Klaſſenzimmer 
d 5 berger im Erdgeſchoß 
werden. 12 8 
Thorn, den 28. Februar 1887. 3, Altſtadt Nr. 290-467, 470, | Stadtverord.] Stadtverord. Saal bei Schu⸗ 
Königl. Fortification. 471 (Rathbaus). C. G. Dorau. Borkowski. 1 
eee ETF Hildebrandt.) 
Bekanntmachung. > 4. Neuftadt Nr. 1189 incl. | Stadtrath Stadtverord. Aula der 
Ermäßigte Taxe fur Briefe 5 und Grützmüblen⸗ Behrensdorſſ.] Kuttner. Knabenſchule. 
or. 
Ran duftbalten, 5. Neuſtadt Nr. 190-311, 318, | Stadtrath Stadtverord. Saal im 
328/29, 330/31 ind. Mili⸗ Prowe. Tilk. Schützenhauſe. 
Die era en 1 he 05 tärdienſte und Wohngebäude 
ſchen Poſtdampfer direct auf dem See⸗ an der Jakobsſtraße u. am 
di Fun den Anlaufplätzen der alten Schloß. 
deutſchen e in Auſtralten 6. Vacha a Stabtuerord Rector Heidler. Gr Dee 
7 d be⸗ orſtadt öſtliche Hälfte bi ebrick. mb. Vor 
ran st Biest als zur Schulſtraße (öſtl. Seite) Zimmer im 
bil ätzt Tore udn nebſt der Haſenberg⸗Baracke ſüdl. Eingang. 
Schiffsbrieſe der ermäßigten Taxe u. dem Hilfslazareth, Hafen⸗ 
2% Pfennig für je 15 g. Dieſelben meiſterbaus. 
müſſen vom Absender mit der Bezeich⸗ 
nung „Schiffsbrief über Bremen“ ver. Bromberger⸗Vorſtadt weſtl.][ Oberlebrer Lehrer Frölich. Schule der 
ſehen und frankirt ſein Hälfte, von der Schulſtraße | Beckherrn. Bromb. Vorſtadt 
Berlin W., 24 Februar 1887 (weſtl. Seite) ab, einſchliezl. Zimmer im 
Der Staatsſekretär des Pont Is Biegeieb &banfier „ 
Fort a, Ziegelei, auſſee⸗ 
1 und Forſthaus, Geünhof, 
Reichs 5 ann. a W — 
von an. doch ausſchließl. der Hafens 
Am Don 5 März kr ee u. des Hilfs⸗ 
m do 3. 8 azareths. 

Vormittags 10 ½ Uhr 0 „€ i ifter Kleiner Saal von 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkt- 8. Ale, nd Neue Gulmer- | Fig, Zino ae Holder + Gager 
platze Arb PR ſerd (Volksgarten) 

2 Arbeitspferde . 

Alte und Neue Jakobs⸗-Vor⸗Schlachthaus⸗ Lebrer Zimmer in der 
öffentlich e 4 gl . ſtadt inel. Trepoſch, Schlacht⸗ Inſpektor Pigtkowski. Schule auf der 
baare Bezahlung verfleigern, haus, Cbauſſeebaus, Fort I, | Krause. Jalobs⸗Vorſtadt 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Das zur Heinrich Seelig'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Kurz⸗ und Woll⸗ 
Waarenlager 


ſoll im Ganzen verkauft werden und 


erbittet Offerten 
F. Ger bis, 


Konkurs Verwalter. 


Loose 
zur 
t. Peters⸗Lotterie 
Kölner = > hr 


* 
der 


˖ 
noch zu haben Pe 5 3. 


— 


Meinen gut eingeführten 


— ie beltebteſten Journale enthaltend — 
halte ich beſtens empfohlen. 
Walter Lambeck, 


Jakobsfort, Baracke, Jakobs ⸗ 
faferne, Zeughauswerkſtatt, 
Eiſenbabn = Halteftelle und 
Brücke, Schankhaus an der⸗ 
ſelben, Bahnhof, Brückenkopf 
und Bazarkämpe. 


Thorn, den 26. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 


ern neue . 


Ich beabſichtige mein 1.5 
Kim, von Thorn vis-a-vis 
der Born & Schütze’ihen 
Fabrik ger. Eckgrundſtück, 


Journal-Lesezirkel 


Buchhandlung — Thorn. 


f Obſt⸗ und Gemüſegarten. 


— .. — , MAERDURT Khan a Da 


Drauerei - Verkauf. 
Am 22. April d. 3. 


oll am hieſigen Orte zur ‚Johannes 
Theess'ſchen Concursmaſſe gehörige 
Brauerei ſubhaſtirt werden. Die elle 
it vor 6 Jahren neuertaut und m! 
den neueſten Einrichtungen ausgeftattet. 
Außerdem geräumigen Siedhauſe be 
findet ſich in derſelben eine große 
Mälzerei, Darre, Schwelke und hin⸗ 
reichendes Bodengelaß. Die Geräthe 
find ouf den Guß von 30 pectoliter. 
Außerdem gehört zu dem Grundſtück 
ein dreiſtöckiges Wohngebäude, unter 
welchem ſich durchweg Gewölbte Kel⸗ 
lereten und Eiskeller befinden. 2 Stal⸗ 
lungen, Wagenremiſe und ſchöner 


Am 1. Aprtl d. J. fol die Stadt 
1 Bataillon Garniſon erhalten. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich an 
mich wenden. 

Inowrazlaw, im Februar 1887. 


Der Conkurs-Verwalttr 


— 


M. Ziegel, 
Berlin 
Charlottenſtr. 54. Ecke Jägerſtr. 


Herren⸗Moden. 


Die Wiltwe des Brunnenmeiſters 
Janotte 
zieht vom 1. Apıtl o. J. in den Gar 
ten des Herrn Dröse am finſtern 
Thore und macht dem geehrten Publi⸗ 
kum die ergedene Anzeige, daß fe das 
Brunnengeschäft 

mit der Hitife eines Gehtiſen weiter 
—— 

Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zufſammenſein bei Schumann, 


Naths⸗Keller. 


Dounnerſtag, den 3. März er. 


Wallersbrunn- Bock⸗Bier⸗Feſt 
— — 55 und 
E Yergebli.y, . erg Concert 


aue Haut-, Magen-, 
Rheuma-Leiden jollten nicht unterlaſſen, 
mit dem ſeit 1830 rühmlichſt bekannten 
ahr Wundram'ſchen Kräuter⸗Heilver⸗ 
ahren einen Verſuch anzuſtellen, da es, 
— Fr 1 — * 3 ſchnell 

er wirkt. Koſten gering. Auskun 
unentgeltlich dur en ft 


bei brillanter Ausſchmückung des Locals. 


Das Feſteſſen 


„Prof. Wundram’s Sohn in Bühehnrg. des Bene Kranken » Vereins 
— KK... ndet 5 
Die Pflege der Verwundeten Donnerſtag, 3. März cx. 

Volt in Waff behandelt „Unſer in der 

olk in Waffen“ (Verlag von] gr ; 
W. Spemann in Berlin u. Stuttgart,) Aula des Gemeindehauſes 
in dem ſoeben erſchtenenen Heft 23 Halt 
bei dem Kapitel „Sanitätsweſen“. Fer⸗ Der Vorstand. 


ner enthält daſſelbe die Milttärſeel⸗ 
ſorge und das Veterinärweſen. Reicher 
bildlicher Schmuck, nicht weniger wie 
zehn theilweiſe farbige Textilluſtratto⸗ 
nen, darunter Militärgottesdienſt, Ver⸗ 
bandplatz, Beichlagſchmiede u. ſ. w. ſo⸗ 
wie das ganzſeitige Tonbild Offizier 
vom erſten Leib Huſaren⸗Regtment 
Ne 1 erläutern den klar fund übers 
ſichtlich geſchriebenen Text. 


Metall⸗ und Holz⸗ 


hält ſteis auf Lager zu billigen Preiſen. 
„ Przybill, 
Schülerſtk. 413. 


—— ͤ— 


Berliner 


Wasch- & Plätt - Anstalt. | 


Annahme bei A, Kube, Neustadt 143 J. 


Sarg - Magazin 

©. A. Schultz, | 

Neuſtadt Nr. 13 | 

empfichit ſein affortirteg 

Lager von | 

Metall: und Holzjärgen | 

zu billigen Preiſen, bet vortocmenden 

S | 

Eine Drehrolle, eine gute 

Hausthüre mit Oberlicht und eintge 

Feuſter zu verkanſen Neuftadt Nr. 18 

Verlangt 

von ſofort 1 Kellner u. 1 Lehrling 

bei F. Kadat:;, 


—— ——— ——. 


Schulz zu Bexlin. 


Heute Mittwoch, 2. März er. 
u fe l n. 


Thorn. 
Vom 20. bis 26. Februar 1887 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Max Bruno, S. des Polizei⸗Sergean⸗ 
ten Ludwig Rattey. 2. Ella Gertrud, T 
des Trompeters Jobann Sievert. 3. Hed⸗ 
wig Cliſabeth Anna, T. des Gerichts⸗Kaſſen⸗ 
aſſiſtenten Karl Matz. 4. Auguſt Georg, 
unchel. S. 5. Aus uſte Roſalia, T. des 
Arbeiters Karl Fähnrich. 6. Anna Bertha, 
unebel. T. 7. Siegfried, unehel. S. 8. Max 
Karl Emil, S. des Sergeant Emil Borrchs. 
9. Bronislawa, T. des Arbeiters Johann 
Lewandowski. 10. Alexander, ©. des Satt⸗ 
lers Peter Wroblewski 11. Joſephine T. 
des verſtorb. Arbeiters Johann Maltnowski. 
12. Leo Erich, S. des Schornſteinfeger⸗ 
meiſters Jacob Makowsti. 13. Arthur, 
S. des Rechtsanwalts Dr. Nathan Stein. 
Li. Antonie und 15. Helene, Zwillingslöchter 
des Arbeiters Michael Slontedi. 16. Pe⸗ 
lagia und 17. Bronislaw, Zwillinge des 
Arbeiters Michael Kedzieja. 

b. als geſtorben: 

1. Kandnier Karl Auguſt Schulz, 2234 
J. 23 T. 2. Kurt Johannes, S. des Prem. 
Yıeutenant Johannes Abelmann, 11 Monat 
12 T; 3. Arbeiter Cyhriſtian Schlickat, 58 
J. 5 M7 T.; 4. Arbeiter Chriſtian Wery, 
52 J. 4 M. 18 T.: 5. Todt geb. T. des 
Hauptmanns Oskar Naatz; 6. Hedwig 
Selma Klara, T. des Cpauſſeewärters Fried⸗ 


rich Weiler, 14 J. 1 M. 18 T; 7. Drechs⸗ 
{ 


Fa dals Seni Ae 
neidermeiſter Julius Heinrich Mi 
65 J. 2. M. alt. Heinrich Müller, 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zuſchneider Hermann Guſtav Robert 
Raſchke zu Torn und Amalie Erneſtine 
| 2. Schüffsgehülfe Tho⸗ 
mas Aldert Maglich zu Thorn und Gotts 
liebe Lewandowski zu Danzig: 3. Bizefeld- 
wehel Hermann Auguſt Wilhelm Wegner 
zu Thorn und Auguſte Ottilie Witt zu 
Bromberg. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Bureaugebülfe Alexander Conrad 

Heyke mit Anna Preuß. 


TE 


— 


